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tullian die Geschichten von Nero und Thrasymedes dem Soran
entlehnt habe, so wird es auch nicht unwahrscheinlich sein, dass
el' die, in Cap. 49 mit jenen Geschichten unmittelbar (in Einem
Satze) verbundene Notiz aus Aristoteles demselben SOl'anus ver­
danke. Es kommt, um dies glaublicher zu machen, noch folgende
Beobachtung hinzu. Kenutniss der Ansichten des AristoteIes zeigt
sich an manchen Stellen der Schrift de anima (und sonst in Ter­
tullian's Schriften weiter nirgends). Gleich die Anfangsworte des
49, infantes qui. non putant somniare zielen auf eine
Meinung des Aristoteles (welche auch Plinius, n. h, X § 211 ab­
weisen will), hist. anim, IV 10 p, 537 b, 14 ff. Aber, wo sonst
Aristoteles in dieser Schrift citirt wird (cap. 12.14. 43. cap.
3. 6' enthalten kein eigentlicbes Citat 1), stehen die Gitate in einer
Umgebung, welche zweifellos Benutzung des Soranus erkennen
lässt. So mag' denn wohl auch die Hindeutung des Aristoteles
auf jene Schläfer bei den sardinischen Heroen dem Tertullian durch
Vermittelung des Soranus bekannt geworden sein.

Welchem seiner beiden Gewährsmänner aber auch Tertullian
jene Notiz entlehnt haben mag: gewiBs scheint, nach dfln oben
gegebenen Erlänterungen, dass dieser Gewährsmann neben dem
Texte des" Aristoteies einen Commentar (etwa ,des Aspasius, oder
des Adrastul1) benutzt hatte, in welchem die Andeutungen des Ari­
st,oteles im Wesentliohen bel'eits duroh die gleichen Ausführungen
erläutert wal'en, welche dann (EJben aus jenem älteren Commentar)
Alexander von Aphrodisias und aus dessen Commentar wieder
Simplicius weiter übet'liefert haben.

Tübingen. Erwin Rohde.

1 Dunkel bleibt die Anspielung cap. 46: ridebo qui Be emistimavit
perBUaSUTU1n, quoa prior omnibus 8aturnus smnniarit; nisi si et prior
omnt1ntB vixit AristoteleB, ignoBee ridenti. Den Sinn der Hereiuziehuug­
des Aristoteles hat vielleicht Fr. Junius (OehIer II p. 631) richtig el'­
rathen; aber sollte wirklich Aristoteles vom Träumen des Kronos ge­
redet haben? Ist es übrigens zufällig, dass diese Notiz an. jene, von
Plntarch aus/;eschmückte Sa@:e vom schlafenden und träumenden Kronos
erinnert? Vielleicht besteht irgend ein Zusammenhang,

Sticllometrisclles.
Kurz nach der Lektüre des schönen Aufsatzes von M, Schanz

<Zur Stichometrie' Herm. XVI 309 ff. bekam ich neulich A. Mar'
tin 's äusserst dankenswel,the Sohrift (Le manuscrit d' Isocrate
UrbiuaB CXI' (bibliotheque des ecoles fmncaises fase. 24) in die
Hand. Da erregten natürlich die Buchstaben BrtAESZH0, die am
Rande des Urb. zum Anfang des Panegyrikos beigeschrieben sind,
meine besondere Aufmerksamkeit. Den Gedanken zwar, dass sie
stichometrische Angaben seien, musste ich bei etwas näherer Prü­
fung faUen laBsen, da ja aber im Urb. wenigstens einmal die Z!\hl
der ,n:/xOt sllbscribirt ist (Busiris : HHHF'AAAA), wandte iC]l mich
an A. Elter in Rom, dessen allzeit liebenswürdige Gefälligkeit
allen seinen Freunden bekannt ist, mit der Anfrage, ob sicll viel-
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leicht noch sonst im Urb. Buchstaben 3m Rande befändenc Die
Antwort liess nicht lange t~uf sich warten und übertraf meine
HoffnunS!ln: an vielen Stellen des Urbinas finden sich Buchstaben
beigeschrieben, darunter an mehr als 15 Reste jener Art von
Stichometrie, die Bchanz passend Partialstichometrie
zu nennen vorschlägt.

Von keinem Belang sind 3 Buchstaben, die zur Friedeusrede
§ 133-135 beigeschrieben sind, zu 133 A, 134 B, 135 r, denn
sie beziehen sich offenbar auf nl,Jli;r:ov, OEVUftOll, 1:(!trov des Textes.
Sieht man von ihnen ab, so kann man unter den Randbuchstaben
2 Klassen unterscheiden: 1. solche, die stets mit B beginnend in
kleinen, aber ungleichen Zwischenräumen Proömien beigeschrieben
sind und 2. Bolobe, die in grösseren, aber bestimmten Entfernungen
über ganze Reden zerstrent sind.

Die erstere Klasse von Buchstaben hat die Eigenthiimlicbkeit,
dass sie öfter in Verbindung mit Querstrichen auftreten, die sich
auch sonst an einzelnen Stellen recht zahlreich finden. Sie sind
wie die Buchstaben von etwas hellerer Dinte. Dass sie, bemerkt
Elter, später zugesetzt ~ind, folgt daraus, dass sie sioh, offenbar
ehe sie trocken geworden, auf der gegenüberstehenden Beite mehr­
fach abgedruckt haben. Die Striche sind im Anfang der Hds. sehr

, selten, zahlreioh sind sie im Euagora.s, der f. 32 beginnt" sie, ver­
schwinden mit 33'1', dann kommen sie wieder im Arohidamos (Auf.)
Plataik. (Anf.) Panegyrik. (Anf.). Im Arohidamos findet sioh fol­
gendes: Ein Strich steht vor f. 80'1', 7 AEtil1WV lrw (1) 24 lii1! st
flEIl rap (4) 81, 4 ~flfÜ; lOV avf.tfJovA[j/JEW 10 tu 3'avfUJJ;w (5) 20
UV l;'fjpu!Jaalluill 8F, ,6 flE'JiOt uvvt,'},:r/Av3'aluiv (7) 24 fl~OtJr;Exovnu;

(8) 82, 15 t~1J nOAtll n[jf!tpaMiiv (10) 20 ail1;omuaw (11) 82'1', Iß
arpfir; avmvr; (13) 23 .ij<; nO!..swr; Ep'YOtr; (14) 83, 6 I1v rEV7JuEl1:}nt
- !..sc (15) 84'1', 2 Örtf! nU{lWv 'IUJ.t(!OC; (24) 86", 4: vlove; nE(!l fl8lJ

.ijr;; (a3) 6 Tav3" lKavwc; 15 'fEf.J! lrw 08 mpl (35). Neben 80'1',
24 steht S, 81, 24 r, 82, 15 A. Man sieht leicht, dass die Stl'iche
illsgesammt das gemeinsam haben, dass sie Zeilen beigeschrieben
sind, in denen eine Periode schliesst. Das trifft auch für den
Panegyrikos; da Martill's Schrift bei uns wohl wenig verbreitet
ist, stelle ich das betreffende Matedal' hier zusammen: Ein Strich
steht 249, 10 ~aa(J::hu n(!ovotav (2) 15 EKElt'oV oUlvolw; 21 n(!OC;
'flW; all1:ov<; (3)249", 9 7:0 tlEftviju3'at (5) 14 AOtr; {jnE(JpoA~'1l

250, 1 naAwevoXAEtV (7) 10 a~ ltinl rdt.! n(!&~[jtC; (9) 250'1', 1 Kal7:0l
l'W8r; (11) 11 nliv olJ1;ot pill oJv 251, 1 T01.\r; ft~'IJ J'Jr; (13) 4 E~EV­
(!Etv 24 EV TWlJ rdt.! ~A1~lJu1lJ (15) 251", 3 aVnQv oU1IA~rpalJIV (16)
252, 3 o'ovv alupOtJ(!Ir)P (19) r8fllJl1la<; mUlO (20) 252'1', 17 Kl3tU­
Iluu:}at (23) 253, 4 n(!o(J1/xlit xalmt (25) 15 !..sw, Erp8~ij, (26)
21 X'1'J 06 1tfJoat(:ti!:l1:Ta! (27). Bist 3ugeschrieben 249, 21 r (etwas
höher als die Zeile) 249v,21 os 'lOViOtr; Et ItSV (7) A (etwa.s tiefer)
250, 15 TWV EJ rpI}OlJOV1J7:WlJ (9) E 250, 21 'foiJ~ /-1i.V r~ GUove; (13)
S 251, 14 ILOt n(J()fil{}~lJ3'w (14) Z 25P, 23 fXP~lJ (19) H 252v, 11
altrp!a{hl';ovlJ'far; (23) (3 253, 11 xafJ3" nlk'iv (26). Ueber die Striche
kann ich weitere Angaben nioht machen. Ob sie Reste einer Inter­
punktion oder einer Kolometrie sind, muss ich Kundigen zur Ent-
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scheidung überlassen. Sie erinnern an die nUQtlYQuqJot;, nur dass
diese zwischen die Zeilen geschrieben zu werdeu pflegl;e, Ga.rdtlmusen
Paläograph. S. 273.

Buchstaben finden sich noch beigeschrieben dem Proömium
der Friedensl'ede f. 133v , hier aber in Minuskel, die auch jünger zu
sein scheint: fJ 138v, 14 UJA~itOV"WJ! (2) Y 134, 12 iiQQIJ'fIXfiJ! ni!.u,
y«(! (5) d' 11>,1v, 8 l'11th:(1."; 1:au; ulloiau; (7) E 135,23 7lftf!Q;oxmEV (11)
C; 136, 7 oMa pEil 81:~ (14). Hierher ist auch zn ziehen f. 33
(Euag. 8) vor ~XOlltIrJV olOa /-tfi"v: y, wie Busir. 10 u.noAoylav not·
~aautral. S, daneben steht X, ein Zeichen, das wiederkehrt § 44
00/. ~r,;v'tat oliv l'UitQoAO'}'8lv und 46 8latrtu 1:a, unoAorlai;.

Was aber Imben diese Buchstaben .:u bedeuten? Möglich
scheineu mir .:wei Vtlrmuthungeu, eIltwedel' kiUlll man an
eint,heilungen denken (vgL Hirt, das antike Buchwesen S. 1
oder die Buchstaben sollten dazu dienen, Abschnitte der Rede zn
marldel'en, wie dies Schanz im Clarldanus fiil' den Theaitet beob­
achtet hat, Herrn. XVI 310. Letztere Annahme scheint mir des'
llalb wahrscheinlicher, weil ltm Rande mehrfach rhetorische Aus­
drilcl(e notiert sind: foL 253v, 1 TTPOAIHTHCIC (PaDeg. 27 zu
Ende) BOV unter dem B und dem Strich 'ATTOAE8.ElrME'NON
83 dem Strich gegenüber rechts 'HrpOAIH' 86v, 7 unter dem
Strich yrO$o.

Die zweite Klasse von Buchstaben findet sich nur im Anfang
der Hds. Dass aie dazu dienten die Zeilen zu zählen,
geht unwiderleglich aus dem Busiris hervor: Die Rede
enthält nach der SulJscription 390 u1:lx,ot, es kommen nach Graux
auf den ar;lx,o, 37,4 Buchstaben, wie ich aus Birt a. O. 194 er­
sehe. (Graux' Arbeit ist mir leider nicht zugänglich, so dass ich
nicht weiss, wie er seine Rechnung angestellt hat, nach meiner
Rechnung kommen auf den ar:ix,o, 37,66 Buchstaben, der Unter­
sullied ist jedenfalls äusserst gering). Nun fitldet sich fot 22v, 10
(§ 25) vor .,;ovrwJ' at'r;,o~ B, 25v , 12 (39) vor rEro,,6nu; ~ l:OV, r:
da.:wischen stehen etwa 3763 Buchst., das sind genau 100 ar;lxot;
wir finden als 0 im Urbinas eine Rand.:ählung na ch
Hunderten. Man darf demnach das Zeichen foL 20, 4 (13) vor
Ö{; 0-0 /-UlVO/I, das eher wie A deon wie A aussieht, doch wohl für
A ha.lten, wenigl:ltens wird es A in der Vorla.ge gewesen sein, In
den ersten 100 Zeilen des Busiris betrug die Verslänge 37,63, im
zweiten Hundert 36,09 Buchstaben.

Nachdem so nachgewiesen ist, dass die Zahlen zur Zähhmg
von je 100 Zeilen dienten, fähre ioh kurz das übrige Material vor,
Fot !l unten (Hel. 14) {}/: f{llJui ~di1' raQ A, aber so schwach, dass
es 1<;lter zuerst entgangen wal' = 37,17 Buobst., fol. 9" (27) 1:0
1:(JarpEl' ein Zeichen, das allerdings nicht wie Baussieht, fol. 12
(38) fJQ~AOfWt KalnEQ 1:(d!' lx,OfuJvwv ein Zeichen, aber so stark über­
klebt, dass es nicht zu identificil'en ist, wie r sieht es jedoch
nicht aus. Trotzdem müssen dies die stichometrischen Zeichen
sein, auf die Zeile kommen 87,07 und 35,86 Buchst. 1"01. 14v (Q2)
rwv U'}'t.:l'W7! ist 8. 3wetfellos von ,jüngerer Dinte 36,66 Buchst.,
foI. 17, 4 (64) Ktll'l!m:71(JEJI € 36,74 Buchst. Auf die Helena

..
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folgt der Busiris; hier das § 1Ö beigeschriebene S fiir die Fort­
setzung der ZiLhlung zu nehmen verbietet einmal der Raum (es
kämen auf die Zeile etwa 4A Buchst.), sodann der Umstand, dass
man S bei der Zählung vermied, wie sieh gleich zeigen wird. }<'01.
BOv, 1 (gag. d. Sophist. 12) at'rmiK; TI.; r~ A = 37.09 Buchst.,
1'01. 34v , 7 (Euag. 14) nwv ow,tpfrr.tQ8Vfiliv A = 37,85, 36v, 10 (27)
aa~ .,,{;x.w; TanBtVQl8QW; B 35,80, r ist nicht zu finden, muss
aber vor ov.' a:h~lJan)\; EV(J88'~('jfi.«t (39) gestanden haben, nier ist
durch Rasur etwas Grösseres getilgt = 35,22 Buchst., 4P, 8 (50)

avnlh, A = 37,12, 43v, 11 (61) vnE(JfU'r88Et~ E = 35,7!!,
6 TWV Qvob xals4miJ' Z = 35,16 Buchst. Der Rest beträgt

etwa 80 O'tlx.oL. Es fehlen die Angaben zu den folgenden Reden:
an Demonikos und an Nikokles, es findet sich nur noch 70v, 11
(Nikokl. 12) .~v Chlfyx1jll Zeichen, von dem dasselbe gilt wie
oben Bus. 13 = 37,38 Buchstaben.

Wir haben also als Resultat: Der Urbinas zählt um
Rande jede Rede nach 100 Zeilen, die Zeilenlänge
schwankt zwischen 35,16 und 37,85 Buchstaben. Auf den
Rest des Busiris, der in der Subscription auf 90 a.ix.o~ angegeben
ist, würden aber 39,5 Buchst. kommen, eine Zahl, die gegen die
andern gehalten etwlls zu gross ist. Man darf darum wohl an·
nehmen, dass es ursprünglich HHHfElAÄllAr hiess.

Wie dem aber auch immer sei, wir haben hier den inter­
essanten, und zwar meines Wissens ersten Fall ein er Ver­
einigung von Partial- und Totalstichometrie. Von der
Partialstichometrie wissen wir ja leider bis jetzt sehr wenig ­
Birt konnte S. 175 noch sagen: als Ausnahme steht der Banke­
sianus 'des Homer da, in welchem wirklich jede 100. Z~ile mit ihrer
Zahl versehen ist manche Spuren mögen noch in den Hdss.
vel'steckt sein, aber die Frage darf man auch jetzt wohl schon
stellen, ob nicht die Subscriptioueu auf eine fortlaufende
Zeilenzählung nach Hunderten zurückgehen. Das würde
re,cbt gut stimmen zu den Zeugnissen, die Birt 175 fg. 506 zu­
sammengestellt hat; mall braucht auch nicht anzunehmen, dass bei
Dionys von Halikarnass nach 50 abgetheilt war: war jeder 100.
Vers notirt, so konnte man leicht abschätzen, ob ein Abschnitt
50 oder weniger als 50 Zeilen betrug. Ebeusowenig braucht der
Cicero des Asconius in Abschnitten zu je 10 Zeilen numerirt ge­
wesen zu sein; gerade die ungef'ähren Angaben: um den 80,90
Vers sprechen dagegen; wäre eine solche kleine Eintheilung beliebt
gewesen, so hätte Asconius genaue Citate geben können. Mir
scheint es, dass das cil'citer erst recht verständlich wird, wenn man
an grössere Abschnitte, also zu je 100 Zeilen denkt. Bei solcher
Abtheilung sollte es doch Asconius schwer gefallen sein, die 161.
Zeile anzugeben. Hirt dürfte demnach keine Zustimmung finden,
wenn er meint: (wenn wir bei Asconius sogar lesen ver. a primu
eh·ci. CLXI, so beweist das beistehende circiter, dass der Einer
verderbt ist; man hat ihn zu tilgen oder iuX oder L abzuändern'.

Elberfeld. Kad Fuhr.




